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Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Nachſtehende Ortsſtatuten
1. Ortsſtatut für die bauliche Erweiterung

der Stadt Merſeburg.
Auf Grund des S 11 der Städte-Ordnung

vom 80. Mai 1853 und des S. 12 des Geſetzes
vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und
Veränderung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften wird für
den Gemeindebezirk der Stadt Merſeburg folgen
des Ortsſtatut feſtgeſetzt:

An Straßen oder Straßentheilen, welche noch
nicht gemäß den baupolizeilichen Beſtimmungen
der Stadt Merſeburg für den öffentlichen Ver-
kehr und den Anbau fertig hergeſtellt ſind, dürfen
Wohngebäude, die nach dieſen Straßen einen
Ausgang haben, nicht errichtet werden. Aus
nahmen von dieſer Regel kann der Magiſtrat
gegen Erfüllung der den Anbauern an neuen
Straßen ortsſtatutariſch auferlegten Verpflicht
ungen unter Zuſtimmung der Polizeiverwaltung
zulaſſen.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1886.
Der Magiſtrat.

(gez.) Reinefarth. Zehender. Otte. Wilh. Kops.
Körner. Eichhorn. Blankenburg.

Die Stadtverordneten -Verſammlung.
(gez.) Krieg. Witte. Schwengler. Wolny.

Lutze. Dürbeck. L. Bethmann. Heyne.
P. Franz. B. Voigt.

Das vorſtehende Ortsſtatut wird hierdurch
genehmigt.

Merſeburg, den 14. December 1886.
(L. 8.) Der Bezirks-Ausſchuß.

(gez.) v. Dieſt.
2. Ortsſtatut, betreffend den Anbau an neuen

Straßen.
Auf Grund des S 11 der Städte-Ordnung

vom 30. Mai 1853 und des S 12 des Geſetzes
vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und
Veränderung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften wird für
den Gemeindebezirk der Stadt Merſeburg folgen
des Ortsſtatut ſfeſtgeſetzt:
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Bei der Anlegung einer neuen oder bei der

Verlängerung einer ſchon beſtehenden Straße,
wenn ſolche zur Bebauung beſtimmt iſt, ſowie
bei dem Anbau an ſchon vorhandenen, bisher
unbebauten Straßen und Straßentheilen iſt von
den angrenzenden Eigenthümern, ſobald ſie Ge-
bäude an der neuen Straße errichten,
1) das Terrain der Straße (incl. Bürgerſteig)

bis zur Hälfte deſſelben, aber höchſtens bis zu
13 m Breite der Stadtgemeinde Merſeburg un-
entgeltlich, ſchulden- und laſtenfrei zu übereignen
und aufzulaſſen, oder, falls die Stadtgemeinde
das Straßenterrain erwirbt oder bereits erwor-
ben hat, derſelben der dafür gezahlte Kaufpreis
in vorgedachtem Umfauge zu erſtatten,

zu den Koſten der Herſtellung des Bürger
ſteigs und der Entwäſſerungsanlagen ein Beitrag
zur Kämmereikaſſe zu zahlen, der für jetzt auf
3,5 Mk., für den Quadratmeter Grund und
Boden feſtgeſetzt wird. Die Entwäſſerungsan-
lage wird als im Rinnſtein und in einem ein
Meter breiten Gegenpflaſter beſtehend an
genommen.

Dieſe Verpflichtung (zu 1 und 2) haben die
Eigenthümer ſür die ganze Länge ihrer die
Straße berührendenden Grenze. Der Zeitpunkt
wann, und der Umfang und die Art und Weiſe,
wie eine Straße hergeſtellt werden ſoll, wird
von den ſtädtiſchen Behörden nach Maßgabe des
Bedürfniſſes feſtgeſetzt.

2

Dieſes Statut tritt mit dem Tage ſeiner
Veröffentlichung in Kraft. Die Beſtimmungen
desſelben finden auch Anwendung auf alle die
jenigen Anbauer, welche den durch die bisherigen
ortsſtatutariſchen Vorſchriften begründeten Ver-
pflichtungen noch nicht nachgekommen ſind reſp.
die Erfüllung derſelben nur erſt durch eine Cau-
tion ſichergeſtellt haben.

Sobald das gegenwärtige Statut in Kraft
tritt, verliert das Ortsſtatut vom 22. Auguſt
1879 ſeine Giltigkeit.

Merſeburg, den 19. November 1886.
Der Magiſtrat.

(gez.) Reinefarth Zehender. Körner.
Wilh. Kops. Eichhorn.

Merſeburg, den 29. November 1886.
Die Stadtverordneten -Verſammlung.
(gez.) Witte. B. Voigt. Graul. P. Franz.

Dürbeck. Heyne. Wölfel. L. Bethmann.
Rindfleiſch. Grube.

Das vorſtehende Ortsſtatut wird hierdurch
genehmigt.

Merſeburg, den 14. December 1886.
(L. 8.) Der Bezirks-Ausſchuß.

(gez.) v. Dieſt.
werden hierdurch zur allgemeinen Kenntniß
gebracht.

Merſeburg, den 7. Januar 1887.

Der Magiſtrat.Bekanntmachung.
Die StadtverordnetenVerſammlung hat für

das laufende Jahr
Herrn De. Krieg zu ihrem Vorſteher,

Profeſſor Dr. Witte zu deſſen Stell
vertreter,

Stadtſecretär Müller zum Schriftführer
und Regierungs Sectretär Rindfleiſch zu
deſſen Stellvertreter gewählt.

Merſeburg, den 11. Januar 1887.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 13 Januar.
Butter und Kunſtbutter.

Da demnächſt der Geſetzentwurf über den
Verkehr mit Kunſtbutter im Reichstage zur Ver-

Otte.

ark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90

handlung kommen ſoll, ſo wird eine ſachliche
Erörterung dieſer Angelegenheit unſere Leſer
ohne Zweifel intereſſiren

Die Fabrikation von Kunſtbutter iſt eine fran
zöſiſche Erfindung und etwa zwanzig Jahre alt.
Die Butter, und zwar ſowohl Milchbutter, wie
künſtliche entſtammt dem thieriſchen Fett. Dies
enthält Stearin und eine ölige Flüſſigkeit: Oleo-
margarin. Die Stearinſubſtanz wird von der
Kuh durch ihre Athmuingsthätigkeit verbraucht,
während das Olcomargarin dem Euter zugeführt
wird, wo daſſelbe unter dem Einfluß des dort
befindlichen Verdauungsſtoffes in Milch und
weiter in Butter umgeſetzt wird. Dieſer natür-
liche Vorgang wird nun fünſtlich nachgeahmt,
indem man aus Kuh- reſp. Ochſenfett durch ge-
wiſſe Schmelzprozeſſe das Stearin ausſcheidet
und aus dem verbleibenden Oleomargarin ein der
Butter ähnliches Fabrikat, die Kunſtbutter her-
ſtellt. Der franzöſiſche Geſundheitsrath hat ſeit
dem Jahre 1872 den öffentlichen Vertrieb des
Fabrikats unter der Bedingung geſtattet, daß
es nicht unter dem Namen Butter verkauft
werde. Von Frankreich aus hat dieſer Jndu-
ſtriezweig ſich nach Oeſterreich, Deutſchland,
Rußland und Amerika ausgebreitet und natur-
gemäß mannichfache Veränderungen des urſprüng-
lichen Verfahrens bewirkt. So wird jetzt außer
in der oben dargelegten Weiſe auch noch dadurch
Kunſtbutter hergeſtellt, daß man dem Talg ſo
viel und ſo lange flüſſiges Oel beimiſcht, bis
das Product der Butter ähnlich wird. Man
verwendet dabei die verſchiedenſten Arten von
Pflanzenölen: Rüb, Raps, Erdnuß-, Oliven,
Baumwollſamen, Cocus, Cocuskern, Seſam und
andere Oele. Die Einzelheiten dieſer zweiten
Fabrikationsmethode ſind indeß bislang noch
wenig bekannt. Jm Ganzen muß leider eonſta-
tirt werden, daß das urſprüngliche rationelle
franzöſiſche Verfahren mit der Zeit in nichts
weniger wie empfehlenswerther Weiſe abgeändert
worden iſt. Die Kunſtbutter wird durchweg ge-
färbt und zwar mit Gelbwurzel, Safran, Mohr-
rüben, Bleiromat (Chromgelb) und dergl.

Die Fabrikation hat ſich in den letzten Jahren
enorm entwickelt. Jm Deutſchen Reich ſind zu
der Berufsgenoſſenſchaft der Nahrungsmittel-
induſtrie 45 Betriebe mit 415 Arbeitern ange-
meldet, welche ſich ausſchließlich mit Kunſtbutter
fabrikation beſchäftigen. Davon fallen 31 auf
Preußen, 10 auf Bayern, 2 auf Württemberg,
1 auf Heſſen, 2 auf Elſaß Lothringen. Außer
dem ſind noch 7 Betriebe vorhanden, welche die
Herſtellung der Kunſtbutter neben anderen
Gewerbzweigen betreiben. Dieſe angemeldeten
Betriebe entſprechen jedoch keineswegs dem
thatſächlichen Umfange der Production. Die
Abnehmer gehören hauptſächlich den Bäckern und
Conditoren, den Gaſt und Speiſewirthſchaften,
ſowie insbeſondere dem Arbeiterſtande an. Die
Bezeichnung, unter der die Kunſtbutter feilge-
boten wird, iſt nicht überall dieſelbe. Neben dem
eigentlichen Namen Kunſtbutter oder Margarin-
butter kommen auch Benennungen wie Schmalz-



vutter, Kochbutter, Faßbutter, holländiſche Butter,
Wiener Butter u. dergl. vor. Der Preis ſtellt
ſich durchſchnittlich auf niedriger, wie der der
Milchbutter.

Bei der außerordentlichen Verbreitung, welche
die Kunſtbutter theils unter ihrem wahren
Namen, theils unter Verſchweigung ihres Ur-
ſprungs gefunden hat, iſt die Frage, welche Rolle
dies Product der öffentlichen Geſund-
heitspflege gegenüber ſpielt, von erheblicher
Bedeutung. Die hierüber angeſtellten Unter-
ſuchungen haben folgendes Reſultat ergeben:
Die aus dem Fett geſunder Thiere hergeſtellteKunſtbutter iſt, abgeſchen von einer geringeren

Verdaulichkeit wie Milchbutter, der Geſundheit
nicht nachtheilig. Es beſteht indeß der Verdacht,
daß ein Theil der im e vorkommenden
Kunſtbutter aus ſolchen Materialien und nach
ſolchen Fabrikationsweiſen dargeſtellt wird, daß
die Gefahr einer Uebertragung von Krankheiten
auf den Menſchen durch pflanzliche Krankheits-
erreger oder durch thieriſche Paraſiten vorliegt.
Es beſteht ferner der Verdacht, daß ein Theil
der Kunſtbutter aus ekelerregenden Materialien
dargeſtellt wird, da bei dem Ankauf des S
wendigen Fettes der Abdecker eine gewiſſe
Rolle ſpielt.

Es empfiehlt ſich daher unbedingt, daß der
Verkehr mit Kunſtbutter geſetzlich geregelt wird.
Da nun das Material zur Zeit noch nicht aus-
reicht, um daraufhin ausſchließlich vom geſund
heitlichen Standpunkt generelle Anordnungen zu
treffen, ſo hat ſich der dem Reichstag zugegangene
Geſeßentwurf darauf beſchränkt, anzuordnen,
daß ſowohl die Verkaufsſtellen von Kunſtbutter,
wie auch dieſe Waare ſelbſt genau kenntlich ge
macht werden. Dadurch wird es Jedermann er-
möglicht, zwiſchen den äußerlich oft nicht unter
ſcheidbaren Waarengattungen zu wählen, mithin
die Kunſtbutter nicht zu ſolchen Zwecken zu ver
wenden, wo irgendwie die Gefahr auch nur der
geringſten Geſundheitsſchädigung vorliegt.

Politiſche Mittheilungen.
Die Mittwochsſitzung des Reichstages hat

die Klarheit der Lage noch verſchärft. Es iſt
kein Zweifel mehr wenn nicht etwas ganz Be-
ſonderes paſſiert, haben wir die Reichstagsauf-
löſung in allernächſter Nähe. Bismarck
hat abermals in beſtimmteſter Weiſe erklärt, er
gehe auch nicht ein Haar von dem Septennat
ab. Centrum und auch Freiſinnige ſind bereit,
die volle Regierungsforderung auf drei Jahre
zu bewilligen, aber nicht mehr, während die
Socialdemokraten ſich der Stimmabgaben bei den
einzelnen Anträgen enthalten, um dann das ganze
Geſetz abzulehnen. Nationalliberale und Konſer-
vative ſind allein geſchloſſen für die Regierungs-
vorlage, deren Ablehnung mithin unvermeidlich
iſt, wenn ſich ein Theil des Centrums nicht in
aklerletzter Stunde beſinnt. Andernfalls kommt
entweder gar kein Beſchluß zu Stande, oder nur
dreijährige Bewilligung und Beides iſt die Aus
ſchreibung von Neuwahlen. Die Armeeverſtärkung
wird, wie es heißt, trotzdem ſofort begonnen.

19. Reichstagsſitzung vom 12. Januar. Jn der heu-
tigen Sitzung des Reichstags wurde die zweite Bera
thung der Militairvorlage fortgeſetzt. Namens der Deutſch
konfervativen rechtfertigt re Abg. v. Helldorff die
Regierungsvorlage nach allen Seiten hin, während in vol
lem Gegenſatze zu ihm der ſocialdemokratiſche Redner,
Abg. Haſenclever, aus principiellen Gründen ſich gegen
jede Mehrbewilligung und gegen jedes Amendement erkärte;
wenn ſeine politiſchen Freunde auch aus taktiſchen Gründen
und um die Auflöſung des Reichstags zu beſchleunigen,
für das Amendement des Abg. v. Stauffenberg ſtimmen
würden. Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff legte
noch einmal die Geſichtspunkte dar, von welchen aus die
Regierung die Vorlage vorbereitet habe, und hob beſonders
die Nothwendigkeit des Feſthaltens an dem Septenat aus
militäriſchen Rückſichten hervor. Man ſage wohl, es würde
nie ein Reichstag das Nothwendige für die Armee ab-
lehnen dem gegenüber möchte aber auch die Regierung das
Vertrauen des Reichstages beanſpruchen, daß ſie, wie dies

der Fall, nicht mehr fordern werde, als für das
Wohl des Reiches unbedingt nothwendig ſei. Namens der
Reichspartei ſprach für die Vorlage der Abg. Graf v.
BehrBehrenhoff, worauf Abg. Dr. Windhorſt nochmals
auf einige Ausführungen des Reichskanzlers in deſſen
e Rede näher einging, die Letzteren zu einer längeren

unng veranlaßte, in welcher er beſonders betonte,
daß die Regierung durchaus auf dem Boden der Verfaſſung
ſehe und daß an dem Septenat, welches ſeiner Zeit auf
dem Wege des Compromiſſes gekommen, unbedingt
feſtgehalten werden müſſe. Lediglich im Jntereſſe des
Friedens habe die Regierung demſelben ſ. Z. zuge-
ſtimmt, aber die Conceſſion dürfte nicht als Baſis für neue
Forderungen dienen. Nach eingehender Beleuchtung aller

Einwendungen des Vorredners, namentlich auch nach einem
hiſtoriſchen Rückblick auf die hannoverſchen Verhältniſſe,
wiederholte der Reichskanzler die dringende Mahnung an
den Reichstag, ſchon in der zweiten Leſung die Vorlage
mit dem Septennat anzunehmen. Um 5 Uhr wurden
die Verhandlungen bis morgen 11 Uhr vertagt.

Jn München läuft ein Gericht um,
wonach in Bayern, ähnlich, wie in Preußen,
als militäriſcher Beixath des oberſten
Kriegsherrn, namentlich für Perſonalien, ein
Militärkabinct gebildet werden ſoll.

Jm öſterreichiſchungariſchen Heeresetat hat
ſich in den erſten vier Monaten des Etatsjahres
ein Mehrbedarf von 12 15 Millionen er-
geben. Da eine Neuberufung der Delegationen
zu viel Aufſehen erregen würde, ſoll die Summe
vorläufig aus anderen Fonds gedeckt werden.

Jn der Beſprechung der Reichstagsverhand
lungen in Berlin betont die Wiener Preſſe
im Allgemeinen beſonders die Fortdauer der
guten Beziehungen zwiſchen beiden Kaiſerſtaaten.
Das „Fremdenblatt“ hebt den warmen und herz-
lichen Ton hervor, in welchem Fürſt Bismarck
Oeſterreichs gedachte. Die „Preſſe“ betont,
was Fürſt Bismarck geſagt, ſei überzeugend, für
jeden Redlichen ſeine Bemerkungen über Frank-
reich zeigten Achtung vor der franzöſiſchen Na
tion, und das von ihm kundgegebene ſtolze deutſche
Machtbewußtſein ſei frei von jeder Verletzung
fremder Empfindlichkeit. Das Schwergewicht ſei
ner Ausführungen liegt in dem Appell an ge-
wiſſe Abgeordnete die Wahrung des deutſchen
Reiches ſei die Parole für die Abſtimmung des
Reichstages oder für Neuwahlen. Letzteres
ſtimmt nun doch nicht. Fürſt Bismarck hat
vielmehr ausdrücklich geſagt: Kaiſerliche Armee
r ParlamentsArmee, das iſt der Haupt-
punkt.

Die franzöſiſche Preſſe wehrt ſich mit Hand
und Fuß gegen die Ausführungen des Fürſten
Bismarck im Reichstage. Sie erklären, Frank-
reich denke an gar keinen Krieg, wolle den Frieden
und ſchiebt Deutſchland Kriegsgelüſte zu. Ein
druck haben Bismarcks ſtarke Ausfälle gegen die
unruhigen Parteiführer aber doch gemacht. Jm
gleichen Tone bewegte ſich auch die Rede, welche
bei der Eröffnung der Kammern der Senats-
präſident Carnot hielt.

Mehrere Pariſer Blätter melden, der Miniſter
präſident Goblet habe ſich mit dem Kriegs-
miniſter Boulanger geeinigt, von ſeiner
geſammten Forderung zu Militärzwecken für dieſes
Jahr 86 Millionen zu verlangen.

Nach Regierungsmeldungen haben die Truppen
in Tonkin bei einem Scharmützel mit den
Schwarzflaggen 4 Officiere und 50 Mann ver
loren. Nach Privatnachrichten ſtellt ſich die
Sache ganz anders. Die Schwarzflaggen haben
ſich bei Thanſoa in ſtarker Zahl verſchanzt.
Drei Stürme wurden abgeſchlagen, bei denen
die Franzoſen 12 Officiere und 150 Mann ein-
büßten. Die Schwarzflaggen, die ausgezeichnet
geführt werden, halten die Poſition nach wie vor.

Der bisherige engliſche Miniſter des Aus
wärtigen Lord Jddesleigh (Northcote, unter
letzterem Namen früher konſervativer Führer im
Unterhauſe) wurde Mittwoch Nachmittag auf
der Treppe von Lord Salisbury's Wohnung,
den er beſuchen wollte, vom Schlage getroffen
und verſtarb gleich darauf. Der Lord hatte
ſeit langen Jahren ein Herzleiden.

Aus London wird gemeldet, es ſeit dort der
bulgariſchen Deputation gelungen, bei dem
Bankhauſe Baring Brockhaus eine Anleihe
von 800000 Pfund (16 Millionen Mark) ab-
zuſchließen.

Was diebulgariſche Kriſis anbetrifft, ſo
iſt vor der Hand ein practiſcher Modus der Löſung
noch nicht in Sicht. Rußland verlangt den
Rücktritt der Regentſchaft nach wie vor und hält
an der Candidatur des Mingreliers feſt. Jn
Folge freundlichen Jdeenaustauſches haben ſich
aber die Beziehungen zwiſchen Wien und Peters-
burg thatſächlich gebeſſert. So wird der „Poſt“
gemeldet.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet:
Der bulgariſche Exminiſter Zankow wurde in
Philippopel von der Menge bedroht. Rufe:
„Nieder mit dem Verräther!“ wurden laut. Gen-
darmen mußten das Coupee ſchützen. Der
Gouverneur von Kreta will zurücktreten, weil

ihm Truppenverſtärkungen verweigert ſind, die
er zur Unterdrückung griechiſcher Agitation
forderte,

Kolonien und Reiſen.
Die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft beſtätigt, daß

ſich ihr Vorſitzender Dr. Karl Peters im Frühjahr
ſelbſt auf längere Zeit nach Oſtafrika begeben wird, um
J Organiſation der BVeſitzungen der Geſellſchaft
zu leiten.

Der Afrikareiſende Junker iſt von Zanzibar in
Suez angekommen.

Der deutſche Kreuzer „Adler“ landete in zwei
Abtheilungen Matroſen in Neu Mecklenburg (Bis
marck-Archipel), welche die Jnſel durchzogen und mehrere
Dörfer zur Strafe für die Ermordung dentſcher Händler
in Brand ſteckten. Einer der Eingeborenen, welche mit
Snider Gewehren bewaffnet waren, wurde dabei getödtet.

Der Afrikareiſende Scholz-Rogozinski iſt nach
Fernan do Po, gegenüber der Mündung des Kamerun
fluſſes, gereiſt.

Nach Kamerun will ein Dr. Rüb von Gemünden
auswandern, um dort die ärztliche Praxis auszuüben.

Privatberichte aus Zanzibar ſagen, daß Dr. Jühlke
von einem der Somali, deren Land er kürzlich erworben,
erſtochen wurde. Ein Somali, der einen kranken Fuß
hatte, kam zu ihm und ließ ſich verbinden. Während Jühlke
damit beſchäftigt war, wurde er meuchlings erſtochen.

Heer und Marine.
Der Prinz Regent von Bayern hat eine Anzahlhöherer Orden verliehen u. Generalen v

Infanterie von Pape und von VoigtsRhetz, dem Gouver
neur von Mez, Generallieutenant von Berken, dem Kom

e ger r von Laue, demenerallieutenant von Häni irector im preußir 9 predigenDer kommandierende General des 4. preußi
Armeekorps General Graf Blumenthal,
30. Juli ſein 60jähriges Militär-Jubiläum.
Jn der bayeriſchen Armee wird der Generallientenant
Ritter von Schmidt, Kommandeur der 2. Diviſion, am
10. a s Shiſs von Heckel, Kommandeur der 3. Diviſion, am 14. Augu 8 jähriDienſt Jubiläum feiern. gut tas 50jthrige

Generallieutenant von Lariſch, Kommandeur der
6. Diviſion, der kürzlich einen Beinbruch erlitten hat, ſoll
der „Poſt“ zufolge ſeine Verabſchiedung nachſuchen wollen.

Statiſtiſches.
Die überſeeifche Auswanderung aus dem

Deutſchen Reiche war nach den amtlichen Nachrichten
auch im November 1886 größer als im entſprechenden
Monat des Vorjahres. Es ſind im letzten November aus
gewandert 5797 Perſonen gegen 4771 im November 1885
3966 im November 1884, 8683 im Rovember 1883, 10088
im November 1882 und 11246 im November 1881. Weſt
preußen iſt, wie ſchon im Vormonat, mit 1378 Perſonen
beſonders ſtark betheiligt Seit Beginn des Jahres 1886
bis Ende November ſind im Ganzen ausgewandert 73 933
Perſonen gegen 101 480, 141 056, 162077, 189531,
206 047 und 102 360 im entſprechenden Zeitraum der
Jahre bis 1880 zurück.

Die Zahl der auf den neun preußiſchen Landes
univerſitäten Studierenden beträgt im Winterſemeſter
13 505, die höchſte bisherige Zahl.

Jm November 1886 ſind 127 Segelſchiffe und 13
Dampfer zu Grunde gegangen.

Nach der amtlichen Feſtſtellung zählt Frankreich auf
Grund der Volkszählung vom Mai 1886, mit Ausnahme
der Kolonieen, 38218 903 Seelen. 1881 waren es
37 672048.

Todesfälle.
Verſtorben iſt am Dienſtag am Herzſchlag nach kurzem

Krankenlager der freiſinnige Abg. Dirichlet (geb. 2. Juli
1833.) Dirichlet hat Jura ſtudiert, widmete ſich aber ſpäter
der Landwirthſchaft und namentlich in landwirthſchaftlichen
Fragen trat er auch im Parlament hervor. Jm Reichs
tage vertrat er den Wahlkreis Liegnitz-BolkenhainLandes
hut, im Landtage Breslau.

Perſonalien.
Dem Wirkl. Geh. Rath Dr. Pape, Vorſitzende

der Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfes eine
bürgerlichen deutſchen Geſetzbuches, iſt vom Kaiſer der
Rothe Adlerorden zu ſeinem 50 jährigen Dienſtjubiläum
verliehen. Außerdem ſind dem Jubilar zahlreiche Zeichen
der Anerkennung und Theilnahme zugegangen.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer beſuchte am Dienſtag Abend
mit anderen hohen Herrſchaften die Vorſtellung
im Opernhauſe. Mittwoch Nachmittag empfing
derſelbe mehrere höhere Vffiziere und begab ſich
um 1 Uhr zur Tauffeierlichkeit beim Prinzen
und der Prinzeſſin Biron von Kurland nach
deren Palais in der Behrenſtraße, Wer
wird der Kaiſer den in Berlin eingetroffenen
japaniſchen Prinzen empfangen.

Der Großherzog von SachſenWeimar hatte
dieſer Tage bei einer Schlittenfahrt das Unglück
mit ſeinem Schlitten umgeworfen zu werden.

H

e

V

ſo
bl
tr

ih
u

a

ß
f

2

h

2

v



Ein entgegenkommender Schlitten war die Ur-
ſache des Vorfalles; der Großherzog und
ſein Begleiter blieben unbeſchädigt.

Der Biſchof Dr. Klein von Limburg iſt
von dort in Berlin angekommen.

Die von der Köln. Ztg. gebrachte Nach
richt, die Verwandten des Herrn Lüderitz in
Bremen hätten die Meldung empfangen, der Chef
des Hauſes ſei an der Oranjemündung geſtorben,
iſt nach der „Weſer-Ztg.“ unwahr.

Der ProvinzialLandtag der Provinz Weſt
preußen iſt zum 1. Februar nach Danzig einbe-
rufen worden.

Jn einem Hotel in Königshütte erſchoß
ſich der Poſtſekretär Belling aus Torno-
witz, der einen Geldbrief mit nahezu 1300 Mk.
unterſchlagen hatte.

Die Pariſer Akademie hält jetzt Be
rathungen über Profeſſor Paſteurs Toll-
wuthimpfungen ab. Profeſſor Pater führte

vier Fälle an, in welchen nicht Hundebiß, ſondern
Paſteurſche Jmpfung den Todt an Tollwuth
veranlaßt hat.

Die ken hand lung und Malzfabrik von
Marx u. Comp. in Mannheim iſt gänzlich
niedergebrannt. Der Schade iſt ſehr be-
rrächtlich.

Lavinenſturz. Jm Schweizer Kanton
Graubünden richteten Lavinen im Monat Decem-
ber großen Schaden an. Jn der Gemeinde
Saglio ſind 30 Wohnhäuſer und die dazu ge-
hörigen Ställe zerſtört. Menſchenleben ſind nicht

beklagen, da man in Folge des ungewöhnlichFarten Schneefalles auf den Lavinenſturz vor-

bereitet war.

Starker Schneefall. Jn Mailand
und Genug hat es ſo ſtark geſchneit, daß der
Verkehr der Omnibuſſe und Pferdebahnen ein
geſtellt werden mußte. Die Fernſprecher waren
nicht zu gebrauchen und auch die Telegraphen-
drähte verſagten den Dienſt. Jn Florenz iſt
der Winter ebenfalls eingezogen und auch in
Rom hat es geſchneit. Die Apenninen ſind ſo
weiß wie die Alpen.

„Wirvonder Kavallerie!“ Zu dieſem
vielgeſungenen Refrain aus der „Jungfrau von
Belleville“ hat, ſo wird der Wiener Allg. Ztg.
aus Berlin geſchrieben, der Centrumsführer Dr.
Windhorſt, der ſelbſt in der ernſteſten Debatte
feine gute Laune nicht verlirt, eine luſtige Va
riante geliefert. Es war bei der erſten Mili-
tär Debatte im Reichstage, wo er bekanntlich
auf den Zuruf eines Gegners: Sie waren ja nie
Soldat, Sie verſtehen ja nichts von der Kavalle-
rie!“ frank antwortete: „Aber wäre ich Soldat
geweſen, wäre ich nur Kavalleriſt geworden
Wer jemals die kleine Excellenz, das zwerghafte
Männchen mit den dünnen Beinen, dem mächtigen
ſtetsgeſenkten Schädel und den verloren in der Luft
herumturnenden Armen geſehen, mag ſich die
Heiterkeit vorſtellen, welche dieſes Bekenntniß im

anzen Hauſe erweckte. Julius Stettenheim ließch die Gelegenheit nicht entgehen, in den

„Wespen“ ein Bild zu bringen, welches Herrn
Windthorſt hoch zu Roß darſtellt. Doch es
ſollte nicht bei dieſer graphiſchen Verherrlichung
bleiben Einige ſchleſiſche Mitglieder des Cen
trums nahmen das Weihnachtsfeſt zum Anlaß,
ihrem verehrten Führer eine plaſtiſche Erinner-
ung an ſeine allerdings nur platoniſchen Reit
übungen zu widmen. Sie beſtellten eine Reiter
figur Windthorſt, deren Gypsmodell bereits
fertig iſt und nach welchem ein Erzguß, Herr
Windthorſt auf ſtolzen Vollbluthengſte thronend,
hergeſtellt werden ſoll.

Jn Rinteln iſt die Einführung einer
Bierſteuer beſchloſſen. Dieſelbe ſoll Pfg.
von 1 Liter betragen.

Aus Mailand wird telegraphiert: Die
Nachricht, daß Graf Porro, der Tden der
bekanntlich jüngſt maſſakrirten AfrikaExpedition,
dem Gemetzel entkommen ſei und ſich ſchwer ver
wundet bei den Somali's befinde, ſcheint ſich zu
beſtätigen. Die Afrikaniſche Geſellſchaft rüſtet
eine Expedition aus, um ſich über das Schickſal
Porro's Gewißheit zu verſchaffen und ihn aus der
Gefangenſchaft zu retten.

Aus London wird gemeldet, der im Zulu-
kriege gefallene Prinz Louis Napoleon,
Sohn Napoleons III., habe in der letzten Zeit

ſeines Aufenthaltes in London eine Liebſchuft
mit einer jungen Engländerin gehabt, der einSohn eniſoroſen ſei, der jetzt noch lebe. Das

Mädchen habe den wahren Namen nicht gekannt,
aber auch, nachdem ſie ihn erfahren, hätte ihre
Liebe zu dem Todten ſie veranlaßt, ihre An-
ſprüche zu unterdrücken.

Einen biederen Nachtwächter hat die
Stadt Oldesloe in Holſtein. Man verhaftete
dort dieſer Tage einen gefährlichen Einbrecher,
Dieb und Brandſtifter in der Perſon des Nacht-
wächters. Zobel, ſo heißt der Biedere, hat das
nächtliche Einbrechen, wie es ſcheint, ſyſtematiſch
betrieben ungeſtört war er ja. Jn ſeiner Woh-
nüng fand man zahlreiche Kaufmanns- und andere
Waaren, ſowie Silberzeug.

Jn Philadelpbhia hat mein zwei Geiz-
hälſe, von denen der eine ein Millionär war,
in ihrer Wohnung erfroren aufgefunden. Man fand
bei ihnen große Geldſummen und Werthpapiere, ſo
wie einen gefüllten Kohlenkeller. Die Männer
waren bereits drei Tage todt, als man die Leichen
entdeckte.

Gerichtsſaal.
Halle, 10. Januar. Jn der heutigen Schwur-

gerichtsſitzung wurden der Handarbeiter Franz Lebe
aus Burgkemnitz wegen vorſätzlicher Brandſtiftung unter
Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß und
der Handarbeiter Guſtav Adolph Porrmann aus Röglitz
hat wiſſentlichen Meineids zu 1 Jahr Zuchthaus ver
urtheilt.

Die Strafkammer in Kre feld verurtheilte eine ge-
wiſſe Franziska Scholten, welche junge Mädchen nach Hol
land verhandeite, zu ſechs Jahren Zuchthaus.

Der Londoner Eheſcheidungs- Gerichts
hof wird ſich binnen Kurzem mit einem neuen Prozeſſe
zu beſchäftigen haben, der an ſeandalöſen Enthüllungen
ſelbſt den Campbell'ſchen Scheidungsproceß übertreffen
dürfte. Der Kläger in dieſem Proceſſe iſt Lord Brooke,
älteſter Sohn des Grafen von Warwick; die Beklagten ſind
ſeine Gattin und Kapitän Sir Charles Beresford, See
Lord der Admiralität. Lady Brooke iſt eine Stieftochter
des Grafen von Roßlyn, des Schwagers des deutſchen
Botſchafters in Paris, vrafen Münſter.

Mailand. Signora Lucietta Silveſtri, eine junge,
reizende Frau, iſt ſeit zwei Jahren mit einem angeſehenen
Bankbeamten vermählt. Das Paar lebte in glücklichſter
Ehe. Da begannen die Nachbarinnen, welche das Glück
der jungen Ehe verdroß, zu klatſchen ſie ſagten, Frau
Silveſtri habe Liebhaber und erhalte von hochgeſtellten
Herren das vweld für ihre Toiletten. Dieſe Anſicht wurde
auch in anonymen Briefen an Herrn Silveſtri ausgedrückt
und der Ehemaun bedrohte in ſeinem ſinnloſen Zorne die
arme Frau mit einem öffentlichen Scandal. Glücklicher
weiſe gelang es derſelben, ihre Unſchuld nachzuweiſen, allein
als leidenſchaftliche Jtalienerin beſchloß ſie, an den Ver
leumderinnen Rache zu nehmen. Zu dieſem Behufe lud
ſie die Damen Marie Lorni, Eliſe Pietro, Giſela Randoni,
Magdalena Gracia zu einem Kaffee. Als jede der Damen
ihre Taſſe Kaffee geleert hatte, erhob ſich die Hausfrau
plötzlich und ſagte, frei nach Luerezia Borgia: „Keine von
Euch wird lebend das Haus verlaſſen, elende Lügnerinnen,
Jhr ſeid ſämmtlich vergiftet, Euer Kaffee war mit Arſenik
vermengt!“ Ein fürchterliches Jammergeſchrei brach nun
aus, zwei der Damen fielen in Ohnmacht, die Beſonneren
liefen zum Arzte, welcher nach genauer Unterſuchung er
klärte, daß keine Vergiftung vorliege. Der Apotheker hatte
nämlich der rachſüchtigen Dame ſtatt des begehrten Arſentk
einfaches Soda verabreicht. Trotzdem erſchien Frau
Silveſtri in dieſen Tagen des Mordes angeklagt vor Ge
richt, und die vier „Opfer“ verlangten die Todesſtrafe.
Nach einer glänzenden Rede ihres Vertheidigers wurde die
Angeklagte völlig freigeſprochen.

im Roſenthale einen Bismarck Commers ab.
Gäſte durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt.

Nordhauſen, 10. Januar. Jn der
heutigen GeneralVerſammlung der Nordhauſen-
Erfurter Bahn zur Berathung der Verſtaatlich
ungs-Offerte waren 8510 Stimmen vertreten.
Davon ſtimmten 8322 für die der General-
Verſammlung vom 20., November v. J. vorge-
legene Staatsofferte.

Wie ausgedehnt die Brandſtiftungen durch
Kinder ſind, beweiſt eine Statiſtik, nach der
allein in der Provinz Sachſen 1885
98 Brände durch Kinder herauskamen.

t. Exploſion. Am 9. Januar Vormittags
wurden die Bewohner von Großenhain durcheine gewaltige Detonation, die mit Ceſyneterereg

der Fußböden in vielen Häuſern der inneren
Stadt verbunden war, erſchreckt. Dieſelbe wurde
durch eine Exploſion, die ſich in dem vor der
Stadt gelegenen Oelgasbereitungsgebäude der
Großenhainer Webſtuhl- und Maſchinenfabrik
vorm. Anton Zſchille zugetragen hatte, verurſacht
und die beim Oeffnen einer Retorte entſtanden
war. Die ganze Ziegeldachung des Gebäudes
wurde abgehoben, und weit umhergeſchleudert,
und in den über hundert Meter entfernten Ge
bäuden der Fabriken von Gebrüder Zſchille und
Comp. wurde eine große Anzahl Fenſterſcheiben,
oft in den ganz entgegengeſetzter Richtung be-
findlichen Gebäudeſeiten, durch den Luftdruck
zertrümmert. Leider erlitten bei der Exploſion
die beiden in dem Gebäude beſchäftigten Arbeiter
ſehr bedeutende Brandwunden, die namentlich bei
dem einen leicht bedenkliche Folgen haben können.

Humoriſtiſches.
Ein Miſanthrop ſagte zu ſeinem Arzt:

„Wiſſen Sie, Doctor, wodurch ſich die Narren
von gewöhnlichen Menſchen unterſcheiden?
Dadurch, daß der Jrre von nur einer verrückten
Jdee beſeſſen iſt und die andern Menſchen von
einer ganzen Menge.“

Fräulein: „Ja, wie ſich die Zeiten ändern!
Wenn früher ein Herr ſich verlobte, war er nur
verliebt, jetzt meiſtens verlebt.“

Aus der Schule. Jn der unteren Klaſſe
eines Gymnaſiums examiniert der Director und
fragt dabei einen Schüler im Lateiniſchen: wie
heißt das Adverbium von bonus. Um dem
Schüler zu Hilfe zu kommen, deutet der hinter
dem Director ſtehende Klaſſenlehrer mit dem
Finger auf ſeine Beine. Hoſen ruft nun der
Schüler ſtatt bene. Jn der Geographie ſoll
ein Schüler die Gebirgslandſchaften Schleſiens
aufzählen. Es fehlt ihm nach Anführung der
anderen noch das Glatzer Bergland. Der Lehrer
will ihm zu Hilfe kommen und zeigt mit dem
Finger auf ſeinen ziemlich haarloſen Schädel.
Leider wird er mißverſtanden, denn der Schüler
ſagt: die Lauſitz.

Muthmaßliches Wetter am 14 Januar 1887.
Nebliges bis tiübes Froſtwetter mit Schneefällen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Aus Anlaß des von Sr. Majeſtät des

Kaiſers an die Armee gerichteten Erlaſſes vom
1. Januar d. J. fand heute Vormittag 11 Uhr
in der Reitbahn eine Parade der hieſigen
Schwadronen des 12. Huſaren- Regiments ſtatt.
Nach Mittheilung des Erlaſſes und einer war-
men Anſprache Seitens des Herrn Regiments-
commandeurs wurde ein dreimaliges Hoch auf
Se. Majeſtät ausgebracht.

Der Polizeipräſident Dr. von Strauß
und Tourney zu Wiesbaden iſt zum Verwal
tungsgerichts Director in Merſeburg ernannt
worden.

Es wird uns mitgetheilt, daß am geſtrigen
Tage (12) in der Königsmühle nicht nur der
Arbeitsburſche Frauendorf, verunglückt, ſondern
auch noch einem anderen Arbeiter ein erheblicher
Unfall zugeſtoßen iſt.

Provinz und Umgegend.
Der Conſervative Verein für Halle und den

Saalkreis hält zu Ehren des Fürſten Bismarck
als dem „Hüter deutſcher Ehre“ heute den 13.

vvWWm—Ö——Kepertoir des Stadttheaters zu Halle a. S-

Freitag, 14. Jannar: Der Trompeter von Säckingen.
Sonnabend, 15. Januar Der Freiſchütz. Sonntag,
16. Janunar: Die Räuber.

Repertoire-Entwurſ der Ceipziger Theater.

Altes Theater. Freitag, 14. Januar 15. Claſſiker
Vorſtellung zu halben Preiſen: Der Kaufmann von Venedig.
Anfang 7 Uhr.

Neues Theater Freitag, 14. Jannar Das Rheingold.

Mnnroarkt-Berichte.
Magdeburg, 12. Januar. Land Weizen 161-166

M., Weiß- Weizen 160 164 M., glatter engl. Weizen
54 160 M., Rauh Weizen 146 153 M., Roggen
132 135 M., ChevalierGerſte 160 192 M., Land Gerßte
142 152 M., Hafer 120 128 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10000 Literprocente loco ohne Faß
37,40 37,40 M.

Inseraten Annahme
bis ſpäteſtens

W I0 Uhr Vormittags.
Größere Tags zuvor.



C A. A. A AAAS2 Der Allgemeine Turn- Verein
veranſtaltet am Sonntag, den 30. Januar I887 von Abends
7 Uhr an in den Räumen der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ einen

Maskenſcherz
unter der Benennung „Galavorſtellung im Cireus Prinz
VI III woran auch Nichtmitglieder theilnehmen können.

S Jm Programm:Ballet von einem Stadttheater.
Der Eintrittspreis im Vorverkauf beträgt I Mk. inel. Kopfbedeckung

und ſind Billets zu haben ber Frau Wittwe Menzel, Entenplan; Frau Wittwe
Wo Roßmarkt Consummn Verein, Altenburg und Friedrichſtraße und
Herrn Kaufmann BRuschmann, Sand; für Mitglieder beim Säckelwart
Hirschfeld., Sand.

An der Kaſſe Mk. 50 Pfg. Der Turnrath.,

RA AAAAAAAA

Johannes
Weingutsbesitzer und Weingrosshändler,

Moflieferant.Halle a. S. und WinKel i. Rheingam,
Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein- Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr.
in Erinnerung zu bringen.

e.r e hSodener Mineral Pastilena
C bereitet aus den Salzen der Quellen No. 3 und No. 18 in Bad Soden, unter ärztlicher Kontrolle.

Dieſelben ſind mit großem Nutzen anwendbar: bei allen chroniſcher Fatarrhen des Rachens,
J des Kehlkopfs und der Lungen; ſie wirken in hohem Grade ſchleimlöſend, erleichtern hierdurch
F den oft ſo Husten und führen Heilung herbei. Aeußerſt wohlthätig iſt ihr Einfluß bei

g qualvollen den verſchiedenen Catarrhen Tuberkuloſer, bei chroniſchen Catarrhen
Sohutzm. des Wagens und des Darms, die von Verſtopfung begleitet ſind bei habitneller Leibes-verftopfung, Hämorrhoiden, leichten Leberanſchwellungen und aähnhichen Unterleibsſtörungen, die ein

auflöſendes und mild abführendes Verfahren erfordern. Sind ſolche Affectionen mit Lungen-Catarrhen
verbunden, ſo iſt die Wirkung der Paſtillen eine beſonders vorzügliche. Preis pro Schachtel 85 Pfg. Vor
räthig in den Apotheken.

epot Ph. Herm. Fay, Frankfurt a. M.General-D

ges neS Kapitale ff. Sauerkraut
hat auf gute Gr leere zu A bis An ff Ppf u men m ze s

Zinſen, auszuleihen.

G. Iöfer, Auctions-Commiſſar u. Taxator, à Pfd. 18 Pfg.
Roßmarkt 12. empfiehlt c cC Toss0Auction e Altenburg. Schulplatz 2.

Gegenſtände bitte ich gefälligſt in meinem
Bureau

R AKI. Ritterstrasse o. 4 El W eanmelden zu wollen. J unter den vielen gegen Gicht u. Rheumatismus
empfohlenen Hausmitteln bleiht doch der
echte Anker-Pain-Expeller das wirkſamſte

und beſte. Es iſt kein Geheimmittel, ſondern
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes Prä
parat, das mit Recht jedem Kranken als

Fried. F. Mann.
30. O00 Mari durchaus zuverläſſig empfohlen werden kann. Derſind ganz oder getheilt auf gute Hypothek aus beſte Beweis dafür, daß der Anker-Pain-E

-Expellerzuleihen. Näheres durch volles Vertrauen verdient, liegt wol darin daß
Fried. M. Kunth in. Merſeburg. viele Kranke nachdem ſie andere pomphaſt ange

l a verſucht haben, doch wieder zum
e altbewährten Pain-ErpellerF owidee ver G C i greifen. Sie haben ſich eben durch Vergleich davon

aller Art werden mit Sorgfalt und überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, wie
Gliederreißen 2c., als auch Kopf-, Zahn undSachkenntniß eingezogen durch Rückenſchmerzen, Seitenſtiche c. am ſchnellſten durch

PFriecdk. M. Kunth, e e r Ir on g. bezw. (mehr koſtet eineMerſeburg. Flaſche nicht ermöglcht auch Unbemittelten die
Anſchaffung, eben wie zahlkoſe Erfolge dafüP O la e h bürgen, daß das Geld nicht unnütz dafür See
wird. Man hüte ſich indes vor ſchädn a 7 erzelc niss lichen Nachahmungen und nehme nur
PainExpeller mit der Marke „Anker“

für die Berufsgenoſſenſchaften und Ortsbehörden als echt an. Vorrätig e
ufind vorräthig in der Lotheken.)

Druckerei des Kreisblatt,
Altenburger Schulplatz 5. Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahrung.

Arbeilsbücher
wie von jetzt ab nur zur Ausgabe
kommen dürfen, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.

Anthracit, Steinkohlen, Coke,
Böhmiſche Kohlen, Brikets, Preß

ſteine, Knorpel, Brennholz e.
liefere große und kleine Poſten prompt
und billig.
Ed. Klauss, Merſeburg.

etwas annonciren wvill,
erſpart alle Mühe, Porto und
Speſen, wenn er damit beauftragt
die erſte deutſche Annoncen
Expedition von

Macusersteim G Vogler,
Vertreter in Merſeburg

Herr Carl Brendel.

AchtungDie letzt iſchgeſchoſſenen Haſenn e 10.7 dunkle) jedesFeldtaube n Saft zum
höchſten Preiſe, auch gute Zuchttauben kauft,
verkauft und tauſcht um

Karl Manck, Kurzeſtraße 10.
Eine Kuh mit dem Kalbe

iſt zu verkaufende Meuschaeu G.
Alte Tauben Sind
Frau Röhme, Saalſtr. 6. im Hofe.

Habe die Woche 3 Po kübel

teine Tatftelbutter8 Pfd. Netto für M. 8,80 Nachnahme zu verſ.
Obolin per Gr. Friedrichsdorf, t üller,

Reg.Bez. Gumbinnen. Königl. Förſter.
Da ich ſchwere Arbeit nicht mehr verrichten

kann und mich mit Federſchließen und
Stricken beſchäftige, bitte ich dringend mich zu
beachten Frau Zorn geb. Petzold,

Roſenthal 16.
T uS Geſang Verein.

Freitag Uebung 7 Uhr Damen, 71, Uhr

Herren. Schumann.Hine größere Wohnung iſt zu vermiethen
und 1 April zu beziehen

Weissenfelser Strasse 4.
Fine größere Wohnung iſt zu vermiethen

und 1. Juli zu beziehen
Weissenfelser Strasse 4.

Das bisher vom Herrn Verwaltungs Gerichts
Director Kober bewohnte Logis, Domplatz
10 iſt zum 1. April oder 1. Juli 1887 zu ver

miethen A. Rabe.
M a m c.

Für die vielen Beweiſe der Theilnahme bei
dem Tode und Begräbniß unſeres theuren
Entſchlafenen, des Färbereibeſitzers s

Reinhold Wirth
ſagen ihren herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Da nFür die vielen Beweise inniger Theil
nahme bei dem Dahinscheiden unserer
j lieben Eltern sagen wir Allen unsernherzlichsten an

Merseburg, den 13. Januar 1886.,
Geschwister Wiegand.

KRedoction, Schnellvpreffendruc und Verlag von J. Leid voldt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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